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Wer stiehlt wem die Schau?
Der monatelange Aufwand hat sich gelohnt: Der Auftakt zur diesjährigen Konzert- und Theaterreihe des Jodlerklubs Huttwil war 
einmal mehr ein grosser Erfolg. Die Lieder berührten das Publikum tief. Das Theaterstück «Uf dr Arvealp» hingegen ist eigentlich 
von ernstem Hintergrund. Das hervorragende Schauspiel der Akteure aber liess diesen mehrheitlich vergessen und sorgte in vie-
len Passagen für herzhaftes Lachen. Die Vorführung wird morgen Freitagabend und am kommenden Samstagabend wiederholt.  
Von liselotte Jost-Zürcher

Volles Haus an der Premiere vom letz-
ten Samstagabend; im Saal des Hutt-
wiler Hotels Kleiner Prinz blieb kein 
Stuhl mehr leer. Der Jodlerklub Hutt-
wil war darob allerdings kaum über-
rascht, weiss, dass «Fans» von Nah und 
Fern jeweils sehnsüchtig auf sein Jah-
reskonzert warten, und er weiss auch 
um die hohen Erwartungen seines 
Publikums. 
Seit Jahren begeistern die Jodler, unter 
der Leitung von Ueli Kämpfer, mit ih-
ren reinen Stimmen, mit den ergrei-
fend gesungenen Liedern. Intensives 
Training der Stimmen, konzentriertes 
Proben und zuletzt Singen aus vollem 
Herzen – das mag das Geheimnis sein, 
weshalb ihre Jodellieder Alt und Jung 
immer wieder begeistern und berüh-
ren. Dieses Jahr standen der «Chilche-
Jutz» (Klaus Rubin), «Das Jodellied» 
(Emil Herzog), «Es Lied voll Sun-
neschien» (Stephan Haldemann), Wil-
ly Burkhardts «Oberaargauer Jodel-
lied», «Ds Chilchli» und andere auf 
dem Programm.
Der Jodlerklub Huttwil singt allerdings 
nicht «sein» Programm und geht nach 
den Zugaben von der Bühne. Seit Jah-
ren umrahmt er auch das Theaterstück 
mit passenden Liedern. Damit erüb-
rigt sich auch die Frage, wer wem die 
Schau stiehlt – die Jodler der Theater-
gruppe oder umgekehrt. Bei den «Hut-
tu-Jodlern» greift beides ineinander 
hinein. Sie verfügen sowohl über be-
gnadete Sänger als über exzellente 
Akteure. In 35 Proben hat  der Regis-
seur Michael Jordi seit November mit 
ihnen Karl Wasers zeitloses, von tiefem 

Heimatgefühl aber ebenso von Neid, 
Geldgier und Faulheit geprägtes The-
aterstück eingeübt.

Getrübte Idylle
Die idyllische Arvenalp liegt umgeben 
von herrlichen Bergketten und dunk-
len Tannen. Im Alphüttli zum Alpen-
rösli ist eine einfache Gaststätte einge-
richtet, die von der Tochter des Senns, 
Meyeli, geführt wird. Die Leute in der 
herben Bergwelt leben einfach, arbeit-
sam und zufrieden. 
Doch über ihrem Frieden ziehen sich 
dunkle Wolken zusammen. Ein Kon-
sortium möchte aus der schönen Alp 
einen Stausee machen. Geldgier spielt 

wie fast überall auf der Welt eine gros-
se Rolle; unter anderem riecht der 
Holzhändler und Sägereibesitzer Grob 
zusätzliches Einkommen für sein 
Holzgewerbe. 
Er hätte allerdings vor seiner Türe ge-
nug zu wischen. Sein Sohn Kobi rührt 
keinen Finger und lässt sich schliess-
lich noch auf ungute Wege verleiten. 
Die Zustände im Haus Grob werden 
der treuen Haushälterin Rosine zu 
bunt; sie beginnt, eigene Regeln einzu- 
führen. 
Während die Älpler um ihre geliebte 
Arvenalp bangen, machen sich Inge-
nieure und Teilhaber des Konsortiums 
gnadenlos daran, den Stausee zu ver-

wirklichen. Schliesslich beginnen 
auch die Älpler, Geld zu riechen falls 
sie ihren Boden verkaufen würden. 
Aber sie haben die Rechnung ohne 
den Sepp gemacht...
Der Jodlerklub Huttwil darf stolz auf 
seine hervorragenden Schauspieler 
sein, findet auch immer wieder «Nach-
wuchs», der begeistert mithilft. Mit 
seinem Präsidenten Hans Peter Lanz 
hat er zudem einen Trumpf, der seine 
Theaterstücke weit über die Grenzen 
der Region hinaus bekannt macht. 
Lanz' Mimik – in diesem Fall diejenige 
von Sägermeister Grob – ist kaum zu 
übertreffen. Dabei hat es der Regisseur 
einmal mehr verstanden, dem Natur-

talent die passende Rolle zu geben. 
Ganz abgesehen von der Spannung 
um das Geschehen wartet das Publi-
kum geradezu auf die nächsten Faxen 
und Sprüche des selbstgefälligen Sä-
germeisters. 
Die Aufführung wird morgen Freitag-
abend und übermorgen Samstag-
abend wiederholt. Am Samstag spie-
len die Ländler-Chutze Eggiwil im 
dritten Teil des Abends zum Tanz auf.

wasEN / ROGGwIl

Landschaften mit spezieller Technik gemalt
Heinz Kropf, aufgewachsen in Wasen, stellt gegenwärtig in der Bromer Art Collection (vormals Kunsthaus Kaltenherberg) in  
Roggwil seine Bilder aus. Die Motive findet er vorwiegend in der Natur: Berglandschaften, Emmentaler Bauernhäuser, Bäume, 
Wasserläufe. Alle Bilder faszinieren mit einer grossen Ausdruckskraft.   
Von Berty anliker

«Überraschende Aquarelle» nennt sich 
die Ausstellung mit Werken von Heinz 
Kropf.  Sie umfasst über hundert be-
eindruckende und faszinierende Bil-
der. Beispielsweise  imposante Berg-
gemälde mit stimmungsvollem Spiel 
von Licht und Schatten, Sonne, Wol-
ken und Nebel. 
Man findet Bilder vom Wetterhorn, 
vom Schreckhorn, dem Alpstein und 
von vielen anderen Gebirgen. Aus-
drucksstark sind auch die Land-
schaftsbilder: Die einen präsentieren 
sich im Sommer-, die andern im Win-
terkleid. Heimelige Emmentaler Bau-
ernhäuser mit Vorgärten, Bäume am 
Wegrand, ein Märchenwald, Land-
schaften im Morgenrot oder in der 
Abendsonne, im Frühlingsgrün und 
im Herbstgold.

Am Wasser
Die Serie Wasserbilder von Heinz 
Kropf wurde perfekt passend zum 
Wasser, das über eine Glaswand ins 
Untergeschoss fliesst und sich dort in 
einem Becken sammelt, arrangiert. 
Mit dem Plätschern im Hintergrund 
wirken die Bilder auf den Betrachter 
noch intensiver. Der Maler ist das The-
ma vielfältig angegangen: vom ruhig 
dahin fliessenden bis zum sprudeln-
den und Steine umspülenden Wasser, 
vom stillen Bergbach bis zum reissen-
den Fluss. Sehr intensiv hat sich der 
Maler auch mit Kopfweiden befasst 
und sie in vielen Variationen gemalt. 
Auch einige Stillleben finden sich in 
der Ausstellung, neben Blumen und 
Pflanzen kamen ebenfalls alte Land-

wirtschaftsmaschinen zu der Ehre, 
porträtiert zu werden. 

Veränderungen
«Ich mache zuerst immer eine einfach 
Skizze, meist in Schwarz-Weiss», er-
zählt Heinz Kropf von der Entstehung 
seiner Bilder. «In der Skizze passiert 
bereits das Kreative.» Das Umsetzen 
ins Aquarell sei dann die technische 
Seite. Seine Maltechnik ist jedoch eine 
ganz spezielle, die er selbst entwickelt 

und immer mehr verfeinert hat. Sie ist 
recht kompliziert, benötigt viel Kon-
zentration und Geduld. Er zieht das 
Malpapier (das nicht aufsaugend sein 
darf) zuerst auf eine Glasplatte auf. 
Mit Wasser legt er Strukturen in nassen 
und trockenen Partien an,  legt dann 
die Farben direkt hinein ins Nass und 
lässt sie ineinander fliessen. «Dazu 
muss ich das Temperament der ver-
schiedenen Farben kennen, sie flies-
sen nicht alle gleich schnell», sagt 

Kropf. Und meint: «Es ist eine span-
nende und herausfordernde Angele-
genheit».
Heinz Kropf wurde 1951 in Wasen ge-
boren und hat dort seine Jugendjahre 
verbracht. Dass er gut zeichnen kann, 
hat sich eigentlich schon in der Schul-
zeit gezeigt, doch er hat sich damals 
nicht näher darauf eingelassen. Er ab-
solvierte dann in Bern eine Lehre als 
Fotoretuscheur und arbeitete weitere 
zehn Jahre in der Hauptstadt. Aus be-

ruflichen Gründen zog er anschlies-
send nach Zürich. 
Sein Beruf hat sich mit der zunehmen-
den Bedeutung des Computers stark 
verändert. Er musste umlernen und 
machte sich in der Folge als Bildbear-
beiter selbständig. Die Leitung von 
Malkursen brachte ihm einen will-
kommenen Nebenverdienst. Heute 
arbeitet er als freischaffender Maler 
und Leiter von Malkursen. 

Zur Kunst gefunden
Dass er den Weg zur künstlerischen 
Arbeit gefunden habe, verdanke er der 
Initiative seiner Frau, bemerkt er 
dankbar. Sie habe ihn 1986 zu einem 
Zeichnungskurs angemeldet, um ihm 
etwas Entspannung von der Arbeit zu 
verschaffen. «Die Sache ist dann wie 
explodiert, es gab plötzlich nur noch 
das kreative Schaffen für mich», ge-
steht er. «Ich merkte bald, wie breit 
diese Palette ist, probierte vieles aus. 
Hängen geblieben bin ich dann beim 
Aquarellieren. Diese Technik hat mich 
einfach fasziniert, wahrscheinlich, 
weil sie so schwierig ist», berichtet er. 
Seine Motive sucht und findet er vor-
wiegend in der Natur. 
Die gegenwärtige Ausstellung ist für 
ihn ein Highlight. «Es  bereitet mir viel 
Freude, meine Bilder hier in den gross-
zügigen Räumen zeigen zu dürfen, wo 
auch grossformatige Werke ihre Wir-
kung entfalten können.» 

Der Wasener Kunstmaler Heinz Kropf vor einem seiner Gemälde in der Ausstellung Bromer Art.  Bild: Berty Anliker

 Gut zu wissen
Die Ausstellung in der Bromer Art Collection, 
an der Landstrasse 53 in Roggwil dauert noch 
bis zum 20. April (Ostern). Öffnungszeiten: 
Mittwoch bis Sonntag, 11 bis 17 Uhr.

Jodellieder mitten im Geschehen des Theaters. Bilder: Liselotte Jost-Zürcher Sägermeister Grob ist ins Studieren geraten.

 Gut zu wissen
Jodlerklub Huttwil, Konzert und Theater im 
Mohrensaal, Hotel Kleiner Prinz, Huttwil, Frei-
tag, 28. März, 20 Uhr; Samstag, 29. März, 20 Uhr. 
Eintrittspreis Fr. 15.–. www.jodler.ch/huttwil
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